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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Ein einmonatliches Abonnement 


auf die 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
t 


mi 
Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis - Beilage) 
eröffnen wir für den Monat Dezember. 
Preis in der Stadt 0,67 Mk., bei der Poſt 


0,84 Mk. 
Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Dom Reichstage. 
Berlin, 21. November. 


Der Reichstag ſetzte am Sonnabend bei der 
Weiterberathung der Krankenkaſſen Novelle 
die Freitag abgebrochene Debatte über die Anträge 
auf Nurzulaſſung approbirter Aerzte als Kaſſenärzte 
fort. Für und wider dieſe Anträge wurden im weſent⸗ 
lichen die bereits Tags zuvor dargelegten Gründe 
wiederholt: auf der einen Seite die Ausführung, daß 
nach dem Sinne der Gewerbeordnung bei der Aus- 
übung öffentlich rechtlicher Funktionen nur an appro. 
birte Aerzte gedacht werden könne, auf der anderen 
Seite der Hinweis auf die Fälle, wo aus Mangel an 
approbirten Aerzten zu anderen ärztlichen Kräften ge ⸗ 
griffen werden müſſe. Die Mehrheit entſchied ſich 
schließlich gegen die Anträge. Weiterhin entſpann ſich 
eine längere Debatte über die in der Vorlage ent⸗ 
haltene Neubeſtimmung, daß bei der Gemeindekranken⸗ 
verſicherung ortsſtatutariſch die Behandlung der Kaſſen . 
Pan a nur Fand 4 1 1 feſtgeſetzt 
werden kann. Gegenüber dieſem Kaſſenarztzwang 
traten die ee pe a Cs au 

Abgg. Dr. Hirſch, Dr. Virchow ſowie Abg. 
Bebel (Soz.) im Intereſſe einer gründlichen Behand ⸗ 
lung der Kranken, ſowie im Intereſſe der Wahrung 
der ärztlichen Würde, lebhaft für die freie Aerztewahl 
ein. Die Mehrheit entſchied ſich aber auch hier für 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe, ebenſo in Bezug auf die 
fakultative Einbeziehung der Familienangehörigen in 
die Kaſſenbehandlung. — Die weitere Berathung des 
Geſetzes wurde auf Montag vertagt. 


Heut ſches Reich. 


Berlin, 23. November. 

— Der Kaiſer iſt am Freitag Abend 
von ſeinem Jagdausflug nach Springe wieder 
im Neuen Palais bei Potsdam eingetroffen. 
Am Sonnabend Abend findet zur Feier des 


ang gleichſam die Ablehnung 


Geburtstages der Kaiſerin Friedrich bei dem 


Kaiſerpaar ein Feſtmahl von 70 Gedecken ſtatt, 


an welchem auch der großbritaniſche Botſchafter 
Malet nebſt Gemahlin und die Mitglieder der 
großbritaniſchen Botſchaft ꝛc. theilnehmen. — 
Den geſtrigen Sonntag verbrachte das Kaiſer⸗ 
paar aus Anlaß der Todtenfeier in ſtiller 
Zurückgezogenheit. 

— Zu der Einzeichnung des 
Kaiſers in das Münchener Fremdenbuch er⸗ 
hält die „Köln. Volksztg.“ folgende angeblich 
wohlverbürgte Mittheilung aus München: Auf 
dem Münchener Rathhauſe werden zur Einzeich⸗ 
nung der Beſucher zwei Bücher verwahrt, das 
gewöhnliche Fremdenbuch, in welches jeder Be⸗ 
ſucher ſeinen Namen eintragen kann, und das 
Goldene Buch, das zunächſt nur für den Ge⸗ 
brauch der baieriſchen Königsfamilie beſtimmt 
iſt. Kaiſer Wilhelm zeichnete bei ſeinem Be⸗ 
ſuch des Rathhauſes im September ſeinen 
Namen in das Fremdenbuch ein. Darauf wurde 
ihm auch ein Blatt des Goldenen Buches zu 
gleichem Zweck in die Reſidenz geſandt und zu⸗ 
gleich für die Herren des kaiſerlichen Gefolges 
das Fremdenbuch. Auf irgend eine Weiſe 
hatte nun der Kaiſer in Erfahrung gebracht, 
daß Prinz⸗Regent Luitpold es nicht gern ſehen 
würde, wenn er ſich ebenfalls in das goldene 
Buch einſchriebe. Als ihm dann das Blatt 
aus dem letzteren dargereicht wurde, lehnte er 
deshalb die Einzeichnung ab, fügte aber alsbald, 
entſchuldigend, zu 
ſeinem Namenszug in dem Fremdenbuche das 
mißdeutete Wort „Suprema lex regis voluntas“ 
— zum klaſſiſchen Ausdruck der Meinung: 
„der Prinz⸗Regent wünſcht es nicht, alſo ſchreibe 
ich meinen Namen nicht in das goldene Buch 
— des Regenten Wunſch iſt mir Befehl.“ So 
wenigſtens werde die Sache in der Umgebung 
gedeutet. — Dem genannten Blatte erſcheint 
dieſe Erklärung der Worte des Kaiſers als eine 
gegenüber dem Prinzregenten geübte „Courtoiſie“ 
aber ſelbſt unglaubwürdig, weil der Monarch 
jenen Spruch auch zu anderen Perſonen ge⸗ 
äußert hat. 

— Die in Paris erſcheinende „Cor- 
respondance russe“ veröffentlicht ein Berliner 
Telegramm, wonach der ruſſiſche Miniſterpräſident 


Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Herr v. Giers am Montag in Berlin 
ankommen und 3 Tage verweilen werde. Am 
Dienſtag werde er vom Kaiſer Wilhelm zur 
Frühſtückstafel geladen werden; Abends finde 
ein Galadiner beim Reichskanzler v. Caprivi 
ſtatt. Die Korreſpondenz, deren Mittheilungen 
wir ohne Gewähr ihrer Richtigkeit wieder⸗ 
gegeben, fügt hinzu, daß dem Beſuche keine 
potitiſche Wichtigkeit beizulegen ſei. 

— In einer geſtern Vormittag in München 
ſtattgehabten Sitzung der Delegirten Oeſterreich⸗ 
Ungarns und Italiens iſt die Paraphirung 
des öſterreichiſch⸗un gariſchen⸗ 
italieniſchen Handels vertrags 
vorgenommen worden. In der gemeinſchaft⸗ 
lichen Sitzung, welche darauf folgte, verab⸗ 
ſchiedeten ſich die h gegenſeitig. Die 
Mehrzahl derſelben hat noch geſtern München 
verlaſſen. 

— Die neuen Handels verträge 
werden laut einer offiziöſen Wiener Meldung 
wahrſcheinlich ſchon vor Mitte Dezember den 
Parlamenten zugehen. 

—- Die Geſetzſammlung publizirt das preußi⸗ 
ſche Geſetz betreffend das Verbot des Privat⸗ 
handels mit Staats lotterielooſen. 

— Der ewige Frieden, fo läßt 
Fürſt Bis mar ck in den „Hamb. Nachricht.“ 
leitartikeln, bleibt ein Phantom; dagegen iſt 
und bleibt rauhe Wirklichkeit — der ewige 
Krieg. ß 

— Im Reichstage amüſirte man 
ſich nicht ſchlecht über das auch in unſerer 
letzten Nummer gemeldete Reuter'ſche Telegramm, 
wonach der Kaiſer Herrn von Wildenbruch be⸗ 
auftragt haben ſoll, Eugen Richters „Sozial⸗ 
demokratiſche Zukunftsbilder“ zu einem Bühnen⸗ 
ſtück zu verarbeiten. Der Spaßvogel, der das 
genannte Bureau hineingelegt hat, ſoll nach⸗ 
träglich ſelber über das unvermuthete Gelingen 
des Scherzes erſchrocken geweſen ſein. Merk⸗ 
würdigerweiſe nimmt die „Germania“ den 
Unſinn ernſt; fie meint ſehr weiſe, daß die 
Nachricht doch wohl ncch beſtätigungsbedürftig 
ſei. Abgeordneter Richter ging gutgelaunt auf 
den Scherz ein, aber ſo ohne weiteres will er 
feine „Zukunftsbilder“ Herrn von Wildenbruch 
doch nicht preisgeben. Er erklärte nämlich, es 


| u. ſämmtl. Filialen 


dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M., 
Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ze. 


werde wohl nöthig ſein, auf das Titelblatt der 
nächſten Auflage zu ſetzen: „Der Verfaſſer be⸗ 
hält ſich das Recht der Dramatiſirung vor.“ 
— Das Verbot der Weizen⸗ 
ausfuhr iſt, wie wir bereits telegrapbiſch 
mittheilten, am Sonnabend früh in Petersburg 
publizirt worden. Das Verbot tritt Sonntag 
in Kraft. Die Kompletirung der vor der Ver⸗ 
öffentlichung des Verdots begonnenen Weizen⸗ 
ladungen iſt bis heute einſchließlich geſtattet. — 
Deutſchland hat im Jahre 1890 etwas mehr 
als die Hälfte ſeiner Weizenzufuhr aus dem 
Auslande, aus Rußland bezogen, nämlich 
3 759 000 Doppel = Zentner unter 6 713 444 
Doppel⸗Zentnern. In den erſten neun Monaten 
des Jahres 1891 bezog Deutſchland 6253 014 
Doppel ⸗ Zentner Weizen aus dem Ausland, 
darunter 3 914571 Doppel- Zentner aus Ruß⸗ 
land. Im Monat Auguft für ſich allein betrug 
die Weizenzufuhr aus dem Ausland 923 082 
Doppel ⸗ Zentner, darunter 528 159 Doppel⸗ 
Zentner aus Rußland, gegen 636 538 Doppel⸗ 
Zentner, welche eben daher im Auguſt 1890 
bezogen wurden. Im September für ſich allein 
bezog Deutſchland aus Rußland 608 048 
Doppel⸗Zentner gegen 260 472 im September 
1890. — An der Berliner Produktenbörſe iſt 
das jetzt erfolgte Weizenausfuhrverbot ſchon ſeit 
längerer Zeit in Rechnung geſtellt worden. In⸗ 
folgedeſſen nahm die Börſe das Verbot Anfangs 
ſehr ruhig auf. Nachher erfolgte eine Steige⸗ 


— Der amtliche ruſſiſche „Regierungs⸗ 
bote“ veröffentlicht zur Begründung 
des Weizenausfuhrverbots einen 
längeren Artikel, in welchem ausgeführt wird, 
die Getreidevorräthe, welche nach dem erlaſſenen 
Ausfuhrverbote in Rußland verbleiben, genügten, 
um die Bedürfniſſe der Bevölkerung bis zur 
künftigen Ernte zu befriedigen. Da die Be⸗ 
völkerung der ackerbautreibenden Gouvernements 
aber vom Verkaufe des Getreides lebe und da⸗ 
von auch Steuern zahle, ſei die Lage derſelben 
in dieſer Hinſicht gegenwärtig beſonders 
ſchwierig, und, um ihr zu helfen, ſeien gegen 
60 Millionen Rubel aus den freien Baarbe⸗ 
ſtänden des Reichsſchatzes angewieſen worden. 


Der Artikel geht alsdann auf die ruſſiſche 
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Feuilleton. 


Der Schwedenhof. 
6.) (Fortſetzung.) 


Ich hab's gethan! Lange fand ſie keine 
Worte nach dem ſchrecklichen Geſtändniß. Nur 
das harte Ticken der Uhr und ihre eigenen 
Athemzüge unterbrachen die unheimliche Stille, 
welche in dem Krankenzimmer herrſchte, bis ſie 
5 endlich wieder aufrichtete und mit faſt ton⸗ 
loſer Stimme ſprach: 

„Und wie geſchah es? Erzähle mir alles 
ehe ich von hinnen ſcheide!“ 

„O Mutter! Mutter!“ rief Ulrich in über⸗ 
ſtrömendem Leid und warf ſich vor dem Bett 
der Kranken auf die Kniee. „Quale mich nicht, 
das Fürchterliche ſelbſt zu berichten, es noch⸗ 
mals zu durchleben. Wie geſchah's? Ich traf 
ihn an jenem Abend — Du weißt wohl, welchen 
ich meine — im Walde, gerade als ich einen 
Hirſch gewildert. Er forderte mich auf, ihm 
zu Gericht zu folgen — ſchoß nach mir — fehlte, 
und ich — o verflucht ſei die Hand, die es that! 
— ich traf ihn deſto beſſer!“ 

„Und wo verbargſt Du die Leiche?“ fragte 
leiſe die Kranke. 

„In der Mordeiche!“ antwortete er und fuhr 
fort: „O Mutter, hätte ich Dir gefolgt in jener 
Nacht, als mich der Teufel hinaustrieb in den 
Wald — oder hätte mich die Kugel des Förſters 
erreicht, und ich läge draußen, kalt und ſtarr 
wie er, ſtatt das Gewicht der entſetzlichen, un⸗ 
fühnbaren Schuld zu tragen. Keine Ruhe kam 
über mich, kein Schlaf ſenkte ſich auf meine 
Lider ſeit dem Abend, und nimmer kann es 
Friede da drinnen werden!“ 


Wieder warf er ſich verzweifelnd Über das 
Lager der Kranken, welche tief aufſtöhnte und 
195 zitternde Hand auf das Haupt des Sohnes 
egte. 

Ulrich — Ulrich,“ ſprach ſie, „armer, un⸗ 
glücklicher Sohn, ich weiß Dir keinen Rath und 
muß Dich zurücklaſſen ohne Troſt — ohne Hilfe 
in der Welt. Ich will Dich nicht drängen — 
Dich dem irdiſchen Richter zu überliefern — 
möge Gott mir in meiner Todesſtunde verzeihen, 
wenn ich den einzigen Sohn nicht von der 
Henkers hand ſterben wiſſen will — aber — ich 
beſchwöre Dich — ſühne die That Dein Leben 
lang — bete — bete, mein Sohn — mache 
Frieden mit Deinem Gott — bis er Dich ab⸗ 
ruft vor ſein ewiges Gericht — — und — 
leb wohl — Ulrich — der Tod — ich fühl's, 
es iſt zu Ende!“ 


„Mutter! Mutter!“ ſchrie er auf und faßte 


die Sterbende in beide Arme, „Du darſſt mich 


nicht jetzt — nicht ſo verlaſſen! O bleibe, Mutter, 


und laß mich das entſetzliche Elend nicht allein 
tragen auf dieſer Welt!“ 

Aber ſie blieb nicht. 
Schwedenhofbäuerin ihr Haupt — noch einmal 
öffnete ſie ihre Augen und richtete einen Blick, 
in dem ſchon alle Schauer des Todes lagen, 


auf den Sohn — einen jener Blicke, den wir 


nimmer vergeſſen, der uns verfolgt über Meere 
und Länder — im Lärm des Tages — im 
Schlaf der Nächte. Dann ſank ſie zurück und 
war todt. 


Der Nachtſturm heulte um das Haus und 


rüttelte gewaltig an den Fenſterladen; die 
Bäume krachten unter der Laſt des Schnee's 
und alle Schauer der eiſigen Winternacht 
zogen durch die Ritzen und Spalten in den 
einſamen Hof. 


Noch einmal hob die 


Aber Ulrich hörte — ſah nichts. Halb 
erſtarrt fanden ihn am andern Morgen die 
Mägde, immer noch vor dem Bette der todten 
Mutter knieend und ihre Hände in den feinen 
haltend. Kalt und fremd blickte er um ſich, 
als man ihn fanft von der Leiche hinwegzog, 
und dann ſchritt er, ohne ein Wort zu ſprechen, 
1 00 über die beſchneiten Felder — in den 
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Die Nacht war ſchon angebrochen, als er 
zurückkehrte. War er früher ſchon ſtillträumeriſch 
geweſen, ſo war es jetzt, als ob die Ruhe 
des Grabes über ihn gekommen ſei. Das Be⸗ 
gräbniß der Mutter überließ er einem ent⸗ 
fernten Verwandten unten aus dem Dorfe, 
und nur einmal in der Nacht ſtand er plötzlich 
vor dem erſchrockenen Todtenwächter an dem Sarge 
und blickte lange — lange Zeit in das ver⸗ 
kümmerte, entſtellte und doch ſo liebe Antlitz, 
das er ja ſo gerne mit ſeinem Herzblut zu 
neuem Leben erweckt hätte. — — — 

Der Schnee hatte ſein dichtes Leichentuch 
über das Grab der Schwedenhofbäuerin ge⸗ 
breitet — der Lenz hatte es mit linder Hand 
davon genommen und ſeine erſten Blumen über 
den Hügel geſtreut — draußen im Wald grünte 
und blühte es wieder luſtig, um das heimliche 
Grab in der Eiche rankten ſich die jungen 
Blätter und bargen das blutige Geheimniß 
tief und tiefer vor jedem forſchenden Auge. 

Die junge Förſterin aber hatte aus der 
fernen Hauptſtadt eine ſeltſame Kunde erhalten. 
Von unbekannter Hand war für ſie dort eine 
Summe deponirt worden, deren Zinſen hin⸗ 
reichten, ihr ein beſcheidenes Leben zu ſichern, 
und vergeblich bemühte ſie ſich ab, den Schleier 
zu lüften, in welchen ſich ihr heimlicher Wohl⸗ 
thäter hüllte. Wohl ahnte ſie, daß es mit 


dem Verſchwinden ihres Mannes zuſammenhänge, 
aber eine Gewißheit konnte ſie nicht erlangen, 
da man ſelbſt an Ort und Stelle nichts Näheres 
über ihren unbekannten Freund wußte. 

Und auch den Dorfbewohnern brachte der 
Frühling eine Ueberraſchung. Der Schweden⸗ 
hof, ſeit mehr denn zweihundert Jahren im 
Beſitz der Voreltern Ulrichs, ging in andere 
Hände über — von fernher, weit aus dem 
Polniſchen, war der neue Eigenthümer eines 
Tages gekommen, und Ulrich war hinausge⸗ 
gangen in die weite — weite Welt. Wohl 
waren die Schwedenhofbauern denen vom Dorf 
ſtets ziemlich fremd geweſen und hatten ſtill 
und verſchloſſen für ſich ſelbſt gelebt, allein 
trotzdem ging doch ein allgemeines Staunen 
über dieſen plötzlichen Entſchluß durch die Ge⸗ 
gend, und lange bildete der Verkauf des Hofes 
das abendliche Geſprächsthema, bis auch hier 
die Zeit das Gedenken verwiſchte und das Ver⸗ 
geſſen in ſeine uralten — ewigen Rechte trat. 


Acht Jahre waren ſeit jener Zeit verfloſſen. 

Wir müſſen unſere Leſer hinüberführen über 
den weiten Ozean, in das damalige Land der 
ungezügelten Kraft und Freiheit, den fernen 
Weſten Amerika's, der noch nicht angekränkelt 
war von der modernen Kultur, wo man die 
Korruption der Städte noch nicht kannte, und 
wo eiſerne Pioniere der Ziviliſation den ſchweren 
Kampf gegen Wildniß und Urwald führten 
und unter harten Kämpfen Schritt für Schritt 
ſich das Terrain erkämpften, auf dem ſie ein⸗ 
ſam leben — einſam ſterben konnten. Noch 
reichten die Gürtel der pfadloſen Wälder bis 
an den gewaltigen Strom oder den ſchimmern 
den See, der ſich in feierlich = ernfter Schweig 
ſamkeit unendlich auszubreiten ſchien — nu 


e 
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rung in Weizen und Roggen bis zu 2 Mark. 


Finanzlage weiter ein und bemerkt weiter, die 
diesjährige Mißernte werde auch die inter⸗ 
nationale Handelsbilanz Rußlands treffen. 
Börſenſpekulationen der 
Großgrundbeſitzer. Das „Berliner 
Tagebl.“ ſchreibt: „Das ſchon ſeit einiger 
Zeit umlaufende Gerücht, daß ein dem Oſten 
der Monarchie angehörender Großgrundbeſitzer 
genöthigt ſei, wegen eines Moratoriums zu 
verhandeln, wird in dieſen Tagen in der Reichs⸗ 
hauptſtadt wieder lebhaft beſprochen. Es ſoll 
ſich um große Verluſte in Folge von Spiritus⸗ 
Spekulationen handeln.“ — Wie wäre es, 
wenn angeſichts deſſen die Konſervativen folgen⸗ 
den Vorſchlag beherzigten und zu ihrem Börſen⸗ 
antrag beim Reichstag noch einen Zuſatz ein⸗ 
brächten, die Regierung zu erſuchen, „dahin zu 
wirken, daß der Geſchäftsverkehr der Groß⸗ 
grundbeſitzer an den Börſen einer wirkſamen 
ſtaatlichen Aufſicht unterſtellt und dadurch ſeiner 
wahren Aufgabe für die Volksernährung er⸗ 
halten wird?“ — An der Produktenbörſe 
wurde erzählt, daß es ſich um einen Groß» 
grundbeſitzer in der Provinz Poſen 
handelt, der maßlos in Getreide und Spiritus 
ſpekulirt hat. Seine Verluſte in der letzten 
Zeit ſollen ſich auf 6 bis 7 Millionen 
Mark belaufen. Gleichwohl hat derſelbe 
noch kürzlich große verſchwenderiſche Jagdfeſt⸗ 
lichkeiten veranſtaltet. i 

— Vorſchläge zu erheblichen Er leich⸗ 
terungen im internationalen 
Perſonenverkehr ſollen dem deutſchen 
Eiſenbahnverein auf der nächſten Generalver⸗ 
ſammlung unterbreitet werden. Die General⸗ 
verſammlung findet im Juli nächſten Jahres 
in Hamburg ſtatt. — Die europäiſche 
Eiſenbahnfahrplankonferenz 
wurde für den 9. und 10. Dezember nach 
Düſſeldorf einberufen. 

— Der Bochumer Steuerhinter⸗ 
ziehungs⸗Prozeß kommt am nächſten 
Mittwoch, 25. d. Mts., vor dem Reichsgericht 
zur Verhandlung. 

— Zeichen der Zeit. Das Moabiter 
Unterſuchungsgefängniß beherbergt in dieſem 
Augenblick mehr als 250 Zuhälter, welchen 
wegen Verdachts der Kuppelei der Prozeß gemacht 
werden ſoll. h 
— EEE EEE 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die Trauung der Erzherzogin Luiſe von 
Toskana mit dem Prinzen Friedrich Auguſt 
von Sachſen hat am Sonnabend Vormittag 


gefunden. Unmittelbar vor den Majeſtäten 
ſchritt Prinz Friedrich Leopold von Preußen. 
Zwiſchen dem Kaiſer Franz Joſef und dem 
Könige von Sachſen ging der Bräutigam. Die 
Braut war von der Königin von Sachſen und 
der Brautmutter, der Großherzogin Alice von 
Toskana geleitet. Kardinal Gruſche hielt eine 
— 
ſelten tauchte ein ſonnengebräuntes Menſchen⸗ 
antlitz zwiſchen den Bäumen auf und verkündete 
der Donner einer Büchſe, daß die europäiſche Todes⸗ 
waffe auch ſchon in dieſe Gegend gedrungen ſei. 
Wohl aber huſchte von Zeit zu Zeit ein leichtes 
Kanoe über die Fluth, deſſen ſchweigſame, 
kupferbraune Inſaſſen Zeugniß davon ablegten, 
daß noch die Ureinwohner die Herren des Grund 
und Bodens waren. 

Es war gegen Abend, und die Sonne, 
welche den Tag über glühende Strahlen herab⸗ 
geſandt hatte, warf dieſelben bereits ſchräg 
durch die Bäume und auf eine kleine Lichtung, 
in deren Mitte ſich ein roh gezimmertes, aber 
ſtarkes Blockhaus erhob. Die Thür deſſelben 
ſtand offen und gewährte einen Blick in das 
ſchmuckloſe Innere, in welchem allerdings nicht 
viel zu ſehen war. In zwei verſchiedenen Ecken 
lag je ein Haufen Felle und Häute aufgeſtapelt 
— dieſelben dienten offenbar zum Nachtlager 
für die Inſaſſen der Anſiedelung — ein roh 
gearbeiteter Tiſch, deſſen Füße in die Erde ge⸗ 
rammt waren, ein paar Stühle von gleichem 
Kaliber und ein aus unbehauenen Feldſteinen 
aufgebauter Feuerherd bildeten die Ausſtattung 
des ſchlichten Gebäudes, deſſen einziger Schmuck, 
wenn man dies ſo nennen durfte, in einigen 
Gewehren beſtand, die an einer der Wände 
hingen und offenbar mit beſonderer Sorgfalt 
gepflegt waren. Zwei derſelben ſchienen euro⸗ 
päiſcher Herkunft zu ſein, während die anderen 
beiden von jenem außerordentlich wuchtigen Ka⸗ 
liber waren, wie es zu jener Zeit in den ameri⸗ 
kaniſchen Wäldern gang und gäbe war. 

In einiger Entfernung von dem Blockhaus 
ſaß auf einem Felle, welches am Boden ausge⸗ 
breitet lag, ein Kind von etwa einem Jahre, 
während die junge Mutter deſſelben in der 
Nähe beſchäftigt war, Wäſche von einer Leine 
abzunehmen, die zwiſchen zwei Bäumen geſpannt 
war. Ein mächtiger Wolfshund hatte ſich dicht 
bei dem ſpielenden Kinde in die Sonne gelegt 
und ſchaute mit blinzelnden Augen hinüber, 
dabei von Zeit zu Zeit den Kopf hebend und 
in die Luft hinausſchnobernd. 


(Fortſetzung folgt.) 


Anſprache an das Brautpaar. 
ung nahmen die Neuvermählten die Gratu⸗ 
lationen des Hofes entgegen. 


Portal, 
ſcheinlich mit Beginn des Jahres 1892 zum 


10 Pfund an Andere abgeben mußten, von 


unter Enfaltung großer Pracht in Wien ſtatt⸗ welchen ſie das Mehl früher geliehen hatten. 


Nach der Trau⸗ 


Schweiz. 
In Bern iſt unter dem Vorſitz des Vor⸗ 


ſtehers des Eiſenbahndepartements eine aus Ver⸗ 
tretern der Bahngeſellſchaften, des Handels und 
der Induſtrie gebildete Konferenz zuſammenge⸗ 
treten, 


um die Reviſion des ſchweizeriſchen 
Transportgeſetzes von 1875 zu berathen. Dieſe 


Reviſion ſteht im Zuſammenhang mit den Vor⸗ 
ſchriften der internationalen Konvention über 
das Eiſenbahnfrachtrecht. 


England. 

Ein Telegramm des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
aus Sanſibar von geſtern berichtet von 
einer Aeußerung des engliſchen Generalkonſuls 
wonach Sanſibar wahr⸗ 


Freihafen für Einfuhren erklärt werden ſoll. 
Frankreich. 

Wie aus Paris gemeldet wird, empfing 

der Präſident Carnot den ruſſiſchen Miniſter 


v. Giers zu einer ſehr herzlichen Zuſammen⸗ 
kunft, welche etwa eine halbe Stunde währte. 


Der Beſuch trug keinen offiziellen Charakter. 
Giers trug nur Geſellſchaftsanzug, militäriſche 
Ehren wurden ihm nicht erwieſen. Vom 
Elyſde aus begab ſich der Miniſter in das 


Kriegsminiſterium, wo er eine etwa 20 Min. 
dauernde Zuſammenkunft mit dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten de Freycinet hatte. 


Rußland. 
Wie weit die Hungersnoth in einigen 


Gegenden gediehen, zeigt ein in der „Rußk. 
Wed.“ veröffentlichter Bericht aus Nikol aje w 
im Gouvernement Samara, den ein deutſcher 
Anſiedler Schmit geſandt. 


Schmit war ins 
Dorf Moſty gekommen und hatte 4 Rubel ver⸗ 
theilt. Es wird nun weiter erzählt: „Aus 
der ganzen Gegend kamen Leute zu Schmit 
und baten, ſie vom Hungertode zu erretten. 
Ein Bauer erſchien bei ihm und warf ſich ihm 


unter Thränen zu Füßen; zuerſt konnte er vor 
Schluchzen nicht ſprechen; dann erzählte er, 


daß er mit Weib und 6 Kindern ſchon jeit 
einigen Tagen kein Brod habe, daß ſie ſich mit 
Gras und einigem Anderen ernähren, daß ſie 
kraftlos geworden ſeien und bald Hungers 
ſterben würden. Schmit gab ihm ein Pud 
Mehl. Die Semſtwo (Kreis vertretung, „Land⸗ 
ſchaft“) hat, wie Schmit mittheilt, im September 
je 10 Pfund auf die nicht Arbeitsfähigen ver⸗ 
theilt. Dieſe Unterſtützung iſt ungenügend, da 
kein Verdienſt vorhanden iſt, und Viele dieſe 


„Gott weiß, was aus dem Volke wird — ſagt 
Schmit am Schluſſe ſeines Briefes — wenn 
die Semſtwo ſolche Unterſtützungen gewähren 
wird.“ Der bevorſtehende Winter wird eine 
Geißel für die Bevölkerung ſein und wird 
außer dem Hunger auch Krankheiten mit ſich 
führen und wahrſcheinlich viele Opfer fordern. 
— Aus Jekaterinburg ſchreibt ein Guts⸗ 
beſitzer, daß ſich einige Dörfer von in Waſſer 
gekochten Birkenblättern ernähren. 
Orient. a 

Aus Kairo wird gemeldet: Die Ernten 
an Baumwolle und Getreide über⸗ 
ſteigen die Transportmittel. Die Eiſenbahnen 
find mit Produkten überfüllt, welche auf 
Waggons warten. 

Amerika. 

Einer Depeſche des „New Pork Herald“ aus 
Buenos⸗Ayres zufolge hätte der Führer 
der Aufſtändiſchen, General Oſorino, angekün⸗ 


digt, daß er auf Rio de Janeiro 
marſchiren wolle. 
Nach den neueſten Telegrammen aus 


Braſilien befindet ſich die ganze Provinz 
Rio Grande do Sul im Aufſtande; gegen 
30 000 Mann haben gegen den Diktator zu den 
Waffen gegriffen. Der Chef des Inſurgenten⸗ 
Komitees hat in einem Telegramm an den 
Kabinetschef Fonſeca's die Demiſſion Fonſeca's 
verlangt und die Bewohner der Provinz Santa 
Katharina aufgefordert, ſich dem Aufſtand an⸗ 
zuſchließen, was vorausſichtlich geſchehen wird. 
— Rio Grande do Sul hat eine eigene Flagge, 
weiß mit rothem Globus in der Mitte, ange⸗ 
nommen. 
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Vraninzielles. 


Graudenz, 19. November. (Was der 
Schnaps bewirkt) Aus dem in der Nähe 
unſerer Stadt gelegenen Chauſſeekruge gingen 
in vorletzter Nacht vier toll und' voll getrunkene 
Arbeiter nach Hauſe. Unterwegs trafen ſie den 
Arbeiter Rogozinski aus Torzen. Sie über⸗ 
fielen ihn, prügelten ihn mit vereinten Kräften 
durch, riſſen ihm die Kleider vom Leibe und 
warfen ihn dann in den Trinke⸗Kanal. Rogo⸗ 
zinski, der zu ſeinem Glücke ſchwimmen kann, 
kroch, nachdem die Schnapshelden johlend davon 
gezogen, wieder an's Ufer und vermochte jo 
ſeinen Angreifern zu entrinnen. 

Karthaus, 21. November. (Ein gar 
ſchlimmer Streich) wurde nach der „D. 3.“ 
einem ländlichen Beſitzer des hieſigen Kreiſes, 
der ſich vor einigen Tagen mit einem Wagen 
voll friſch geſchlachteter Gänſen nach Danzig 


Leiche.) 
Neuſchottland, deren Tochter krank im Lazareth 


begab, unterwegs geſpielt. Als der Mann, in 


der Stadt angekommen, die Decke abhob, wo⸗ 
mit er ſein Geflügel ſorglich verhüllt hatte, er⸗ 


blickte er zu ſeinem Schrecken, nur die nackten 


Gänſeköpfe in den Schlingen: die fetten Leiber 
hatten Strolche 
That wurde auf der Chauſſeeſtrecke Danzig⸗ 
Marienſee verübt. 


abgeſchnitten. Die ſchnöde 


Danzig, 20. November. (Harte Strafe.) 


Wohl ſelten iſt ein Maaß⸗ oder Gewichtsvergehen 
ſo ſchwer beſtraft worden, als in dem Falle, 
über welchen wir im Nachſtehenden berichten: 


Die Schmiedegeſellenfrau Ordowski von hier 


kaufte am 17. Juli d. J. von dem Fleiſcher⸗ 


meiſter Paul Kr. aus deſſen auf dem Holzmarkt 
ſtehender Verkaufsſtelle 4½ Pfund Fleiſch nnd 
bezahlte daſſelbe ſofort. Der Käuferin kam 
das Fleiſchquantum auffallend gering vor, ſie 
ging deshalb ſofort in einen Kramladen, ließ 
das Fleiſch nachwiegen, und nun ergab ſich ein 
Weniger von 1 Pfd. Man wird zugeben, daß 
eine ſolche brutale Uebervortheilung einer den 
ärmeren Ständen angehörenden Frau zumal in 
Zeiten der Theuerung an Niedrigkeit der Ge⸗ 
ſinnung ihres Gleichen ſucht. Dieſer Ueber⸗ 
zeugung verſchloß ſich auch der Schöffengerichts⸗ 
hof nicht, dem geſtern die Sache zur Recht⸗ 
ſprechung vorlag, und verurtheilte den Ange⸗ 
klagten zu ſechs Monaten Gefängniß und — 
eine empfindliche Strafverſchärfung, zum Ver⸗ 
luſt der bügerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr! 

Danzig, 20. November. (Verwechſelte 
Am Montag wurde eine Frau aus 


lag, von der Lazareth⸗Direktion benachrichtigt, 
daß ihre Tochter daſelbſt geſtorben und ſie die 
Leiche derſelben abholen möge. Die Frau fährt 
denn auch am nächſten Tage in ihrer Betrübniß 
ab, kauft unterwegs in Langfuhr einen Sarg, 
und will die Leiche daſelbſt in Empfang nehmen 
Als ſie dieſelbe ſieht, ruft ſie aus: „Das iſt 
doch nicht meine Tochter!“ Es wird ihr aber 
das Gegentheil verſichert und ihr bedeutet, nur 
raſch die Leiche mit zu nehmen. So nimmt 
ſie denn dieſelbe mit nach Neuſchottland. Geſtern 
Nachmittag erſchienen aber plötzlich bei ihr 
fremde Leute mit einem Sarge und nahmen die 
Leiche für ſich in Anſpruch; die todt erklärte 
Tochter der Frau aber kam am gleichen Abend, 
als geheilt aus dem Lazareth entlaſſen, nach 
Hauſe. So groß die Freude, ſo unangenehm 
die Geldausgabe für den Sarg, den der Ver⸗ 
käufer in Langfuhr nicht zurücknehmen will. 
Der Irrthum und die Verwechſelung beruhte 
jedenfalls auf einer Vertauſchung der Tafeln 
an den Krankenbetten der beiden. Die 


werden. 

Elbing, 21. November. (Verhaf 
Folge eines gerichtlichen Haftbefehls iſt 
3.“ zufolge geſtern Vormittag der Gul 
Dr. O. in Reimannsfelde feſtgenommen u 
das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. 
O., auf dem der Verdacht der Brandſtiftung 
ruhen ſoll, hat gegen ſeine Verhaftung ſofort 
Einſpruch erhoben. 

Königsberg, 20. November. (Abſchläg⸗ 
licher Beſcheid.) Der Finanzminiſter hat das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in Königsberg 
abſchläglich beſchieden auf den Antrag, gößeren 
Geſchäftshäuſern die Friſt zur Einreichung der 
Steuererklärungen auf Antrag bis zum 1. 
März 1892 zu verlängern. 

Tilſit, 20. November. (Ausgewieſen.) 

Der ruſſiſche Sprachlehrer Berkowitz, der aus 
Rußland hier zugezogen war und als ruſſiſcher 
Unterthan hier lebte, bei dem u. A. auch Offi⸗ 
ziere hieſiger Garniſon Unterricht genommen 
hatten, iſt dem „Geſ.“ zufolge ausgewieſen 
worden. Gegen ihn richtete ſich der Verdacht, 
der ruſſiſchen Regierung Spionendienſte zu 
leiſten. B. wurde zur ruſſiſchen Grenze gebracht 
und dort der ruſſiſchen Behörde übergeben, die 
ihn freiließ. Da Berkowitz jüdiſcher Konfeſſion 
iſt, jo hat ſich ein hieſiger jüdischer Kultus be⸗ 
amter viel Mühe gegeben, um die Unſchuld 
ſeines Glaubensgenoſſen nachzuweiſen und den 
Aus weiſungsbefehl rückgängig zu machen, hat 
aber nichts erreichen können. Es wurde ihm 
von maßgebender Seite geantwortet, „daß man 
gegenwärtig alle Urſache habe, Leute im Auge 
zu behalten, welche bald hier, bald in Rußland 
wohnen.“ 
Ragnit, 20. November. (Beſtrafte Eitel⸗ 
keit.) Vor einigen Monaten erkrankte die etwa 
18 Jahre alte Näherin S. aus W. an 
Magenſchmerzen, die zeitweiſe mit ſolcher Hef⸗ 
tigkeit auftraten, daß ſie bald keine Speiſen zu 
ſich nehmen konnte und vor Schmerzen öfters 
ohnmächtig wurde. Der Arzt ſtellte eine hoch⸗ 
gradige Magenverengung und ⸗Preſſung feſt, 
herbeigeführt durch zu ſtarkes Schnüren, 
welches das eitle Mädchen zur Erlangung einer 
ſchlanken Taille jahrelang mit Eifer durchge⸗ 
führt hatte. Zur Ausführung einer hierbei 
nothwendigen Operation hat der Arzt jetzt die 
Ueberführung der Kranken nach einer Königs: 
berger Klinik angeordnet. 

Krojanke, 19. November. (Verunglückt.) 
ein bedauerlicher Unglücksfall hat ſich, nach der 
„O. Pr.“, geſtern Abend in dem Dorfe Hammer 
zugetragen. Der dort wohnhafte Arbeiter Dams 
war mit ſeinem Vater, einem 70jährigen Greiſe, 


anmeldung muß nun auch entſprecherd 


nach dem nahen Walde gefahren, um Kiefern⸗ 
nadeln von dort zu holen. Abends kehrten ſie, 
auf hochbeladenem Wagen ſitzend, zurück, kamen 
in der Dunkelheit vom Wege ab und fuhren 
in eine Sandgrube hinein. Hierbei ſtürzte der 
alte Mann ſo unglücklich vom Wagen, daß er 
auf der Stelle todt war. 
Pleſchen, 20. November. (Seltener Fund.) 
In dem Garten des Schwarzviehhändlers Anton 
Ciazynski iſt der „Poſ. Z.“ zufolge vorgeſtern 
ein thönerner Topf, gefüllt mit alten Münzen, 
aufgefunden worden. Arbeiter, welche in dem 
genannten Garten einen Kartoffelſchober anlegten, 
fanden beim Aus werfen der Erde in einer Tiefe 
von nur einem Fuß den hier vergrabenen Schatz. 
Der Topf enthielt 38 noch ziemlich gut erhaltene 
Goldmünzen, 29 Silbermünzen von der Größe 
eines früheren Zweithalerſtückes und gegen 1000 
kleinere Silbermünzen. Die größeren Silber⸗ 
münzen ſind noch gut erhalten, das Gepräge iſt 
deutlich zu erkennen, die kleineren mußten erſt 
gereinigt werden. Die Münzen ſtammen ſämmt⸗ 
lich aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. 
Mehrere Geldſtücke tragen die Jahreszahl 1564, 
alſo des Jahres, in welchem Kaiſer Maxi⸗ 
milian II. Ferdinand I. auf dem deutſchen 
Kaiſerthron folgte. Die Münzen ſind theils 
deutſche beziehungsweiſe öſterreichiſche oder pol⸗ 
niſche. Die meiſten öſterreichiſchen tragen die 
Namen Ferdinand J. und Rudolf II. Münzen 
mit dem Namen Maximilian, alſo des Kaiſers, 
der zwiſchen den beiden genannten regierte, find 
nicht vorhanden. Die polniſchen Münzen ſcheinen 
etwas älteren Urſprungs zu ſein, ſo trägt ein 
Goldſtück die Zahl 1535. 
Pofen, 21. Novbr. (Influenza. Deutſche 
a In vielen Städten der Provinzen 
oſen⸗ und Weſtpreußen herrſcht die Influenza 
außerordentlich ſtark. Die Zahl der Todesfälle 
mehrt ſich. Mehrere Schulen ſind geſchloſſen, 
weil der größte Theil der Lehrer und Schüler 
erkrankt iſt. — Bekanntlich hatte Prälat von 
Stablewski in Wreſchen vor einiger Zeit für 
die deutſchen Katholiken in Wreſchen regelmäßige 
deutſche Predigten eingeführt. Jetzt ſollen auch 
in mehreren polniſchen Kirchen unſerer Stadt 
und zwar im Dom, in der Pfarr: und Martins⸗ 
kirche neben den polniſchen Predigten auch 
ſolche in deutſcher Sprache in gewiſſen Zwiſchen⸗ 
räumen gehalten werden. 
Oppeln, 20. November. (Eine grauen⸗ 
hafte Begebenheit) hat am 18. d. M. vor der 
hieſigen Strafkammer ihren traurigen Abſchluß 


gefunden. Es war am 11. Auguſt d. J. als 

die Arbeiter Sygzullaſchen Eheleute frühmorgens 

wie gewöhnlich auf Arbeit gingen. Ihr zwei⸗ 

jähriges Söhnchen mußten ſie zu Haufe zurück⸗ 
laſſen. Da der Kleine ſehr wild war und 

ufig aus ſeinem Bett fiel, legte ihn die Mutter, 

f 1 , in einer flachen Mulde auf 

nieder, den ſie dann verſchloß 


este ano Geſinde waren ebenfalls vom 
Hauſe abweſend. Gegen 10 Uhr kam eine 
Magd der Beſitzerin zurück, um einer Zuchtſau, 
die mit ſieben Ferkeln in einem Stall eingeſperrt 
lag, Futter zu geben. Sie ließ hierbei die 
Thiere auf den Hof und entfernte ſich wieder. 
Als nun die Hausbewohner, darunter auch Frau 
Sygulla, gegen Mittag zurückkehrten, hörten ſie 
ſchon von ferne ein herzzerreißendes klägliches 
Wimmern des Kindes. Sie öffneten ſchnell die 
Hausthür und fanden die Zuchtſau, die eben 
dabei war, das Kind bei lebendigem Leibe auf⸗ 
zufreſſen. Füße und Hände des Kleinen waren 
bereits abgeriſſen, außerdem zeigte der ganze 
Körper des Kindes ſchreckliche Bißwunden. Nach 
3 Stunden gab das arme Kind unter ſchreck⸗ 
lichen Qualen ſeinen Geiſt auf. Wie ſich heraus⸗ 


ftellte, war das Schwein vom Hofe aus in einen 


ſchlecht verwahrten Gänſeſtall und von dort aus 
nach dem Hausflur gelangt. Die untröſtliche 
Mutter wurde wegen fahrläſſiger Tödtung in 
Anklagezuſtand verſetzt. In der Verhandlung 
konnte ſie indeß beweiſen, daß ſie die beiden 
Thüren geſchloſſen hatte und die vom Hofe nach 
dem Gänſeſtalle führende ſchwache Thür von 
dem ſtarken Thiere gewaltſam erbrochen war. 
Sie wurde freigeſprochen. ü 
— — — 
Lokales. 
Thorn, den 23. November. 

[Die erſte Inſtruktion zur 
Ausführung der Landgemeinde⸗ 
ordnung] und zwar über die erſtmalige 
Bildung der Gemeindeverſammlungen und der 
Gemeindevertretungen hat der Miniſter des 
Innern durch Zirkularverfügung an die Ober⸗ 
präſidenten und Regierungen ergehen laſſen. 

— lEinkommenſteuer⸗Geſetz.] 
Nachdem nunmehr die erſten Vorarbeiten für 
das nächſtjährige Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗ 
verfahren ausgeführt ſind, werden Anfang De⸗ 
zember d. J. die Gemeinde⸗Vorſtände gemäß 
Art. 38 Nr. 9 der Anweiſung vom 5. Aug. 1891 
ein Verzeichniß derjenigen Steuerpflichtigen auf⸗ 
ſtellen, von welchen nach ihrem Ermeſſen eine 
Steuererklärung zu erfordern iſt, obwohl die⸗ 
ſelben bisher mit einem Einkommen von weniger 
als 3000 Mk. veranlagt waren. 

— In validitäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung.] Mit Ablauf vergangener 
Woche werden die erſten Verſicherten in der 


Lage fein, auf Grund des § 156 des Reichs⸗ 
geſetzes vom 22. Juni 1889 den Anſpruch auf 
Bewilligung von Invalidenrenten zu erheben. 
Zur Erlangung des Anſpruchs iſt erforderlich 
1. der Nachweis der Erwerbsunfähigkeit; 2. die 
Zurücklegung der vorgeſchriebenen Wartezeit; 
3. die Leiſtung von Beiträgen. 

— [Daß der Unfallverhütung! 

in den gewerblichen Betrieben immer größere 

„Aufmerkſamkeit geſchenkt wird, zeigt der Um⸗ 
ſtand, daß die Zahl der bei den Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften angeſtellten Beauftragten, deren Haupt⸗ 
aufgabe in der Ueberwachung der Betriebe be⸗ 
ſteht, ſich von 148 am 1. Oktober 1890 nach 
dem neueſten amtlichen Ausweiſe auf 165 am 
1. Oktober 1891 vermehrt hat. 

v entfällt allerdings lediglich auf die gewerblichen 
Berufsgenoſſenſchaften; von den landwirthſchaft⸗ 
lichen haben nach wie vor nur zwei und zwar 
die ſchleſiſche und anhaltiſche, Beauftragte an⸗ 
geſtellt. Im Uebrigen hat das Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamt neuerdings wiederum für eine 
gewerbliche, für die Glas⸗Berufsgenoſſenſchaft, 
Unfallverhütungsvorſchriften genehmigt. a 

[Für Lotterie ⸗Looskäufer 
und Händler] dürfte es wichtig fein, zu 
wiſſen, daß das Verbot des Privathandels mit 
Staatslotterie⸗Looſen im Reichsanzeiger vom 
Sonnabend veröffentlicht ift. 

— [Nichtzulaſſung von Real⸗ 
gymnaſial⸗ Abiturienten zum 
mediziniſchen Studium.] Der 
Bundesrath beſchloß am Donnerstag, den Ein⸗ 
gaben von Direktionen, Lehrerkollegien pp. von 
Realgymnaſien, betreffend die Zulaſſung der 
Abiturienten zum mediziniſchen Studium eine 

f Folge nicht zu geben. 


— [Zwei Preife,) von 100 Mark 


und 50 Mark, ſetzt der Verlag des „Confectio⸗ 
nair“ (Berlin, Taubenſtr. 20) aus für die 
beiden beſten Zeichnungen einer Schaufenſter⸗ 
dekoration, paſſend für Modewaaren⸗ und 

„ Konfektionsgeſchäfte; Bewerbungen ſind bis 
15. Dezember d. J. an den genannten Verlag 
einzureichen. 

— [Darf nach 11 Uhr Abends 
gekegelt werden?] Von großem In⸗ 
tereſſe für die Inhaber von Reſtaurationen mit 
Kegelbahnen iſt eine Entſcheidung, welche kürzlich 
von der 6. Strafkammer getroffen wurde. Der 
in der Kreuzbergſtraße in Berlin wohnhafte 
Reſtaurateur H. ſollte dadurch ruheſtörenden 
Lärm verurſacht haben, daß er die Reuutzung 
ſeiner Kegelbahn auch nach 11 Uhr Nachts zu⸗ 
gelaſſen hat. Verſchiedene Anwohner hatten ſich 
hierüber beſchwert. Das Schöffengericht hatte 
H. freigeſprochen. 
yon Seiten des Staatsanwalts wurde er zu 
5 Mark Geldſtrafe verurtheilt, weil der Wirth, 
wie das Urtheil ausführt uf die Ruhe der 

Nachbarschaft Rückſicht zu nehmen habe. 


— [Wanngiltein Platzim Eiſen⸗ 


bahnkupee als belegte] Die Eiſen⸗ 
bahndirettion in Bromberg hat vor einiger 
Zeit auf Grund des Eiſenbahn⸗Reglements in 
einem beſonderen Falle die vorſtehende Frage 
folgendermaßen beantwortet: Bei dem Antritt 
der Fahrt genügt das bloße Belegen mit Ge⸗ 
päckſtücken nicht, um dem Reiſenden den Platz 
zu ſichern, ſondern jeder ſpäter Erſcheinende 
hat das Recht, die Gepäckſtücke weiter zu 
ſchieben und den Platz einzunehmen. Wenn 
man aber während der Reiſe auf einer Zwiſchen⸗ 
ſtation für kurze Zeit ſeinen Platz verläßt, ſo 
muß das Anrecht auf denſelben — falls man 
ihn mit Sachen belegt hat — reſpektirt werden. 
Unterläßt man aber die Belegung in einem 
ſolchen Falle, ſo verliert man das Anrecht auf 
den Platz. 

— [6 ammelladungen.] Zur Ver⸗ 
ladung von Sammelgut und anderen Sendungen, 
welche aus verſchiedenen Theilen beſtehen, werden 
häufig zur beſſeren Raumausnutzung offene 
Wagen mit Deckenverſchluß angewendet. Die 
Eiſenbahnverwaltung empfiehlt hierbei namentlich 
im Verkehr mit dem Auslande darauf zu halten, 
daß kleinere Gegenſtände, welche unter den 
Wagendecken leicht hevorgezogen und entwendet 
werden können, in der Mitte der Wagen unter⸗ 
bracht werden, um ſo Diebſtählen nach Möglich⸗ 
keit vorzubeugen. 

—[Gruppenſchau im Jahre 1892.) 
Infolge Beſchluſſes des Verwaltungrathes des 
Zentralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe vom 

31. Oktober 1891 veranſtalten die zu folgenden 
Gruppen verbundenen land wirthſchaftlichen 
Vereine im nächſten Jahre Vieh⸗ und Pferde⸗ 
ſchauen, bezw. werden nachſtehenden Gruppen 
zur Prämiirung von Zuchtrindvieh und Zucht⸗ 
pferden folgende Summen, ſowie entſprechende 
Ehrenpreiſe überwieſen werden. Gruppe 1 
erhält 1500 Mark. Hierhin gehören die 
Vereine: Czerwinsk, Marienwerder A, Mewe, 
Rauden, Johannisdorf, Gr. und Kl. Krebs, 
Marienwerder B, Leſſen A, Eichenkranz, 
Le er B und Rehden B. Gruppe 2 erhält 


1100 Mk. Hierhin gehören die Vereine: 
Chriſtburg, Rothhof, Lichtfelde, Roſenberg, 
Freyſtadt und Rieſenburg. Gruppe 3 erhält 
800 Mk. Hierhin gehören die Vereine: 


Strasburg A, Neumark , Biſchofswerder, 
Neumark B, Jablonowo und Strasburg B. 


Gruppe 4 erhält 1400 Mark. Hierhin gehören 


Die Zunahme 


Auf die eingelegte Berufung 


die Vereine: Kulm, Brieſen, Schönſee, Kl. 
Czyſte, Kokotzko, Liſſewo, Oſtrometzko, Podwitz⸗ 
Lunau, Thorn, Kulmſee und Gurske. 
Gruppe 5 erhält 1200 M. Hierhin gehören 
die Vereine: Schwetz, Niewiesczyn, Oſche, 
Dragaß, Gruczno, Jungen -Zappeln und 
Gr. Kommorsk. Gruppe 6 erhält 2000 M. 
Hierhin gehören die Vereine: Tuchel, 
Konitz A, Konitz B, Oſterwick, Schlochau und 
Prechlau. Die Schauorte für die einzelnen 
Gruppen werden von dieſen ſelbſt beſtimmt. 
Was den Zeitpunkt der Schauen betrifft, ſo 
werden dieſelben wahrſcheinlich Ende Mai oder 
Anfang Juni ſtattfinden. 

Ueber die Erhöhung des 
Thorner Hafendeiches! ſchreibt „das 
Schiff“: Mit Rückſicht auf die Größe der 
Gefahr, in welcher beim letzten Eisgange die 
im hieſigen Hafen überwinternden zahlreichen 
Dampfer und Kähne dadurch ſchwebten, daß 
bei der großen Eisverſetzung unterhalb der 
Stadt das Hochwaſſer und Eis über den 
hieſigen Hafendeich hinweg ſeinen Weg thal⸗ 
wärts nehmen wollte, was nur durch die außer⸗ 
ordentliche energiſche Vertheidigung und die 


künſtliche Aufhöhung durch Maſten, Faſchinen, 


Boden u. ſ. w. glücklich verhindert wurde, 
läßt die kgl. Strombauverwaltung in dankens⸗ 
werther Weiſe den Hafendeich um etwa 1.0 m 
erhöhen und entſprechend verſtärken. Derſelbe 
wird danach dieſelbe Höhe wie die Deiche der 
Thorner Stadtniederung haben. Die Hafen⸗ 
deicharbeiten ſelbſt gehen bereits ihrem Ende 


entgegen und werden die demnächſt in den 
Hafen zum Winterſtande einfahrenden Schiffe 
in bedeutend größerer Sicherheit wie bisher 


liegen können; ebenſo iſt auch der geſammte 
Hafen zu normaler Tiefe ausgebaggert worden, 
ſodaß derſelbe nunmehr allen Anſprüchen an 
Sicherheit und Bequemlichkeit entſpricht. 

— [Lehrer⸗Verein.] In der Sitzung 
am Sonnabend gedachte der Vorſitzende der 
Kaiſerin Friedrich aus Anlaß ihres Geburts⸗ 
tages. Es folgten verſchiedene Mittheilungen: 
1. Der Polizei⸗Direktor zu Danzig hat geants 
wortet, daß die Satzungen des Peſtalozzi⸗Vereins 
dem Ober⸗Präſidenten zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt ſind. 2. Der Vorſtand des Provinzial⸗ 
Lehrer⸗Vereins hat vor der Gehaltskonferenz 
am 5. Nov. beim Oberpräſid. Herrn v. Goßler eine 
längere Audienz gehabt betreffend die Erhöhung 
der Gehälter und demſelben eine Denkſchrift 
über die Gehaltsverhältniſſe der Lehrer in 
Weſtpreußen überreicht. 3. Ein Mitglied iſt 
dem Vereine neu beigetreten. — Herr Behrend 
hielt einen Vortrag über Temperamente und 


Temperamentsbehandlung im Anſchluſſe an eine 


gleichnamige Schrift. Der Inhalt derſelben 
geht dahin, daß nicht gewiſſe körperliche 
Flüſſigkeiten das Temperament bedingen, 
ſondern daß das Fühlen und Wollen als Grund⸗ 
lage desſelben anzuſehen iſt. Zum Schluß der 
Sitzung erfolgten Beſprechungen über das 
Stiftungsfeſt. Nächſte Sitzung den 12. Dezember. 

— [Handſchuhmacher⸗Begräbniß⸗ 
Verein.] Bei der am Sonnabend im 
Schützenhauſe abgehaltenen General-Verſamm⸗ 
lung erſtatteten die Rechnungs ⸗Reviſoren zu: 
nächſt Bericht über die Jahresrechnung. Es 
wurden Erinnerungen nicht gezogen und er⸗ 
folgte daher Entlaſtung der Rechnung. Sodann 
erfolgte die Aufnahme neuer Mitglieder und 
Begrüßung derſelben. An die General- Ver: 
ſammlung ſchloß ſich ein gemeinſchaftliches 
Abendeſſen. 

— [Derisraelitiſche Kranken⸗ 
Verein) hielt am vergangenen Sonnabend 
in der Aula der Gemeindeſchule eine General⸗ 
Verſammlung ab; in derſelben wurden zu 
Ausſchuß » Mitgliedern gewählt, reſp. wieder⸗ 
gewählt die Herren Adolph Jacob, D. M. Lewin, 
C. Danziger, Heymann Jacobſohn, S. Wiener 
und zu Stellvertretern die Herren Ferd. Falk, 
Albert Pitke und David Gliksman. 

— [Die Jugend⸗ Abtheilung 

des Turnvereins! machte geſtern eine 
Turnfahrt nach Barbarken, an welcher ſich 
15 Mitglieder und Gäſte betheiligten. Eine 
Winterturnfahrt ſoll Anfang Dezember nach 
Leibitſch ſtattfinden. 
Bazar] Der diesjährige Bazar 
zum Beſten des Diakoniſſenhauſes findet am 
14. Dezember d. J. in den Geſellſchaftsräumen 
des Artushofes ſtatt. 

— [Vom geſtrigen Sonntage.] 
Auch geſtern hatten wir wieder prächtiges Herbſt⸗ 
wetter, welches zahlreiche Menſchenſchaaren hin⸗ 
aus ins Freie lockte nach den Friedhöfen, um 
die Gräber lieber Verwandten und treuer Freunde 
mit friſchem Grün und duftigen Blumen zu 
ſchmücken; auch aus allen Thoren wurde hinaus⸗ 
gewandert und beſonders frequentirt war die 
Bromberger Straße. In den Abendſtunden aber 
war die Breite Straße ſo ungemein belebt, daß 
man ſich nach Berlin in die Friedrichſtraße 
verſetzt glaubte. Freilich iſt aber auch die 
jetzige Witterung der Ausbreitung der Influenza 
in unſerer Stadt beſonders günſtig, und in 
dieſer Beziehung wäre trockenes kaltes Wetter 
jedenfalls wünſchenswerther. 

— [Goldene Hochzeit.] Am Sonn⸗ 
abend haben die Bolinowski'ſchen Eheleute auf 
der Kulmer Vorſtadt ihre goldene Hochzeit ge⸗ 


feiert. Der Magiſtrat hat denſelben durch Herrn 
Stadtrath Engelhardt ſeine Glückwünſche über⸗ 
mittelt und ein Geſchenk von 25 Mark über⸗ 
reichen laſſen. Das Jubelpaar erfreut ſich der 
beſten Geſundheit. 

— [Infolge der langen Dauer 
des vergangenen Winters] haben 
ſich in einzelnen Landſtrichen Preußens die Vor⸗ 
räthe von Brennholz ſehr vermindert und die 
Brennholzpreiſe ſind erheblich geſtiegen. Der 
Miniſter für Landwirthſchaft hat daher kürzlich 
die Provinzial⸗Regierungen aufgefordert, dafür 
zu ſorgen, daß der Lokalbedarf rechtzeitig ge⸗ 
deckt und insbeſondere der minder bemittelten 
Klaſſe Gelegenheit gegeben werde, ihren Brenn⸗ 
holzbedarf aus den Staatsforſten zu ange⸗ 
meſſenen Preiſen befriedigen zu können. Zu 
dieſem Zwecke ſollen auch freihändige Verkäufe 
der geringeren Arten ins Auge gefaßt werden. 

— [Es ſchneitl und der Winter ſcheint 
nun doch Ernſt machen zu wollen, obwohl wir 
noch bis geſtern, der Jahreszeit angemeſſen, 
recht hübſches Wetter hatten. Aber plötzlich 
kam der Umſchlag. Geſtern Abend ging der 
Wind herum, das Thermometer fiel merklich, 
der Himmel bewölkte ſich und beute Morgen 
waren die Dächer weiß. Es hatte geſchneit, 
und heute Vormittag wirbelten die dichten 
Schneeflocken ſo luſtig hernieder, daß die 
Paſſanten auf den Straßen gar bald wie 
Schneemänner ausſahen. Sinkt das Thermo⸗ 
meter noch um wenige Grad, ſo können wir 
uns wohl darauf gefaßt machen, daß der Schnee 
liegen bleibt und wir nun wirklich Winter be⸗ 
kommen. 

— [Die Zahl der Anmeldungen 
Influenzakrankerj! bei der hieſigen all: 
gemeinen Ortskrankenkaſſe beträgt durchſchnitt⸗ 
lich täglich zwanzig. 
euer.] Heute Morgen brannte das 
in der Nähe des Forts 2 gelegene Gebäude 
des Eigenthümers Geiſe auf der Mocker nieder. 

— [Gefunden] wurde ein Siegelring 
am Kulmer Thor und 2,90 Mark baar auf der 
Leibitſcher Chauſſee. 

— „ Verhaftet wurden 
13 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Wenngleich 
die Schifffahrtsſtraße bei dem bisherigen 
niedrigen Waſſerſtande beſchwerlicher als ſonſt 
war, ſo find doch im Allgemeinln hier in den 
oberen Stromſtrecken namhafte Uebelſtände 
nirgends zu bemerken geweſen, obſchon die hier 
und dort ſich „freilaufenden“ ſchifffahrtsgefähr⸗ 
lichen Hölzer und Steine (namentlich bei der 
Thalfahrt) größere Vorſicht erheiſchen. Eine 
ganz beträchtliche Anzahl zum Theil außerordent⸗ 
lich ſtarker und großer, uralter Eichen und Buchen⸗ 
ſtämme, ſowie großer Steine ſind von der kgl. 
Verwaltung während des herrſchenden niedrigen 
Waſſerſtandes mit vieler Mühe bereits gehoben 
und auch die Räumungsarbeiten auf dem Riffe 
bei Schilno und Zlotterie eifrig weiter betrieben 
worden; indeſſen bleibt nach dieſer Richtung 
noch viel Arbeit übrig. Sehr vielfach macht 
ſich bei ſolchen für die Schifffahrt ungünſtigen 
Waſſerſtänden der Mangel genügender und mit 
ausreichender Ortskenntniß ausgeſtatteter Schiffs⸗ 
beſatzung geltend. Hierin (ebenſo wie bezüg⸗ 
lich der Längen der Schleppzüge uſw. und 
Traften bei fo kleinen Waſſerſtänden) werden 
nun entſprechende ſtrompolizeiliche Beſtimmungen 
beſſernden Wandel ſchaffen. — Was die Bau⸗ 
arbeiten an den Stromwerken anlangt, ſo ſind 
dieſelben, trotz des ſehr günſtigen Waſſerſtandes 
und der vortheilhaft niedrigen Preiſe für Fa⸗ 
ſchinenmaterial (wie wahrzunehmen war) nur 
mäßig geweſen, ſo daß von den Verheerungen 
des letzten furchtbar ſtarken Eisganges noch eine 
große Anzahl von Schäden unbeſeitigt geblieben 
find. — Der eine Zeitlang recht ſchwache Schiff⸗ 
fahrtsverkehr hat ſich in letzter Zeit, namentlich 
in Folge von Nachfrage nach Schiffsraum für 
Zuckertransporte, ganz bedeutend belebt. 
Heutiger Waſſerſtand 0,12 Mtr. über Null. 
— nn nn 


Briefhaſten der Redaktion. 


Herrn K. hier. Wenden Sie ſich beſchwerde⸗ 
führend an die Straßenbahnverwaltung, welche gewiß 
der Wiederholung derartiger Unzuträglichkeiten ein ⸗ 
für allemal begegnen wird. 

Tr 


Kleine Chronik, 


Noble Paſſionen hat der Buchhalter S. 
in Berlin. Er nahm mit ſeiner Geliebten zuſammen 
vier Monate lang Reitunterricht, wofür er 400 Mark 
entrichtete, ſchenkte dem Fräulein ein Reitkleid für 
450 Mk., ſtattete ſich ſelbſt zugleich mit drei Neitben- 
kleidern für 156 Mk aus, machte mit ſeiner Braut 
eine Reitpartie nach Potsdam, welche 50 Mk. koſtete, 
ließ ſich hier fünfzehn Muſiker des erſten Garde⸗Regts. 
kommen und von dieſen Konzertmuſik machen, wofür 
er 80 Mk. zahlte. Dieſer Aufwand mußte natürlich 
auffallen, namentlich denjenigen, die ihn zu beobachten 
beauftragt waren und wußten, daß ſeinem Prinzipal, 
dem Inhaber einer Holzhandlung in der Tegelerſtraße, 
in den letzten Monaten größere Geldbeträge über ins- 
geſammt 7—8000 Mk. abhanden gekommen waren, 


und welcher deshalb um die Beobachtung ſeines Per⸗ 


ſonals gebeten hatte. S. hatte von feiner Stelle, ein⸗ 
ſchließlich Tautieme, eine Einnahme von etwa 2500 

lark. Ueber den Erwerb der verausgabten Gelder 
hat er Angaben gemacht, die theilweiſe unwahr, theil- 
weiſe unglaublich ſind. Es iſt bei dieſer Gelegenheit 
zur Sprache gekommen, daß er bereits wegen Dieb- 
ſtahls mit 1%), Jahren Gefängniß beſtraft iſt. Er iſt 
verhaftet worden. 


Welche Bank hat jetzt die meiſte Börſen⸗ 
kundſchaft? fragte man vergangene Woche an der Börſe. 
Antwort: Die Anklagebank. ? 

»Blitzſchlag in einem Luftballon. 
Am Dienstag unternahm in Rom eine militäriſche 
Luftſchifferabtheilung au einem Feſſelballon ihre ge. 
wöhnlichen Uebungen. Das Luftſchiff ſtieg mit zwei 
Inſaſſen raſch bis zu einer Höhe von 150 Metern 
empor. Plötzlich zog ein Gewitter auf, und der Blitz 
ſchlug in den Ballon. Der untere Theil des Netzes 
wurde von dem Blitz entzündet. An dem Feſſelſeil 
entlang fuhr der elektriſche Strahl in den Erdboden. 
Der Maſchiniſt, der den Abſtiegeapparat leitete, hatte 
das Unglück ſogleich wahrgenommen und zog den Ballon 
mit aller Dampfkraft zur Erde herab. Kaum hatte 
die Gondel den Boden berührt und waren ihre beiden 
Inſaſſen ausgeſtiegen, als das Feuer den Ballon er ⸗ 
reichte. In wenigen Minuten hatten ihn die Flammen 
vollſtändig verzehrt. Die beiden Inſaſſen des Ballons 
haben bei dem Unfall nicht den geringſten Schaden 
erlitten. 

—— —— ⁰ͤ——— Ban name nn aa ur ai 


Subhaſtationen. 


Löbau. Grundſtück des Kaufmanns Auguſt Wawer- 
zonnek. Reinertrag 18,77 M., Fläche 142,80 Hektar, 
Gebäudeſteuer Nutzungswerth 804 M. Termin 
am 1. Februar 1892, Vorm. 9 Uhr vor dem 
Königl. Amtsgericht, Zimmer Nr. 22. Bedin⸗ 
gungen in der Gerichtsſchreiberei J., Zimmer Nr 23 
einzuſehen. 

— — ee 


Holztrausport auf der Weichſel. 


Am 21. November ſind eingegangen: Weinreich von 
Goldſtein ⸗Krasuyſtow, an Ordre Danzig 3 Traften 
25 kief. Rundholz, 4590 kief. Schwellen, 414 runde 
und 3480 eich. Schwellen, 1468 kief. Mauerlatten, 1500 
kief.] Sleeper, 8700 eich. Stabholz, 54 000 Speichen; 
Panczik von J. Wegner » Chnielink, an Ordre Danzig 
1 Traft 370 kief. Rundholz, 3540 kief. Schwellen, 
10 eich. Schwellen, 1740 Speichen. 

Am 23. November ſind eingegangen: L. Jedlinski 
von Roſenblatt-Warſchau, an Ordre Hamburg 2 Traften 
13 793 kief. Schwellen, 837 eich. Schwellen; Dama 
von Braff⸗Pullaw, an Verkauf Brahemünde 6 Traften 
95 eich. Plangons, 30 kief. Rundholz, 14 273 kief. 
Schwellen, 732 runde und 5133 eich Schwellen, 1128 
kief. Mauerlatten, 1171 kief. Sleeper. 

— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 23. November. 
Fonds ſchwankend. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 
Pr. 4%, Conſols 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - 
do. iquid. Pfandbriefe 
Weſtrr. Pfandbr. 3% neul. II. 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 
Oeſterr. Creditaktien 


Oeſterr. Banknoten 172.50 

Weizen: Nobbr.⸗Dezbr. 233.75 
April Mai 233,75 
Loco in New⸗ Pork 

Roggen: loch 239 00 

Wa e e eee 

Novbr.⸗Dezbhr. 240,75 2: 
April-Mai 

Rüböl: Novbr. 
Aprıl-Mai 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 7 
do. mit 70 M. do. 
Novbr. 70 er 


April⸗Mai 70er 53,30 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5% 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 23. November 
(v. Portatius u. Grotbe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 73,00 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —.— „ 53,50 „ —.— . 


Novemver —.— „ —.— , —.— 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Als preiswerthes, praktiſches Weihnachts⸗ 
geſchenk empfehle ich: Rohſeid. Baſt⸗ 
roben (ganz Seide) Mek. 16.80 per 
Rove, ſowie Mk. 22.80, 28.—, 34.—, 
42.—, 47.50 nadelfertig. Muſter von 
ſchwarzen, farbigen und weißen Seiden⸗ 
ſtoffen von 65 Pfg. an umgehend. Seiden⸗ 
Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. Hofl.) 
Zürich. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Zur rechten Zeit gethan, ist wohl 
gethan. Sobald ſich Erkältungen wahrnehmbar 
machen, als Brennen und Trockenheit im Halſe, 
Schlingbeſchwerden, Huſten, Auswurf, heiſere Stimme 
ꝛc, ſchreite man ſofort zur Abhilfe. Das einzig an ⸗ 
erkannte und e bew ihete Radicalmittel, 
welches catarrhaliſche Affectionen in kürzeſter Zeit, in 
gründlichſter Weiſe heilt, ſind die ihrer Wirkung wegen 
prämiirten Fay's fichte Sodener Mineral- 
Pastillen. Durch deren zeitige Anwendung wird 
dem Ausbruch ernſter und ſchwerer Krankheiten vor⸗ 
gebeugt, Schmerzen, Zeitverluſt und Geld erſpart. 
Was eine ganze Ladung von Huſtemittelchen, Catarrh⸗ 
pillen, Chocoladekügelchen ꝛc. entſchieden nicht bewirken 
können, das bewirken ſicher einige Schachteln Fay'scher 
ächten Sodener Mineral-Pastillen. Wer ernſtlich geſunden 
will, dem wird die Wahl nicht ſchwer fallen. Zu 
85 Pfg. erhält man dieſe trefflichen Paſtillen in allen 
Apotheken und Droguerien. 

—— ———— —U—ñ—ͥs ALTEN aTINEL Du ma 

Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola- Pastillen, be. eitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch jo» 
fort alle Müdigkeit und Schlappheit nach 
körperlichen (z. B. Bergklettern] und geiſtigen Ans 
ftrengungen, verhindern das Außerathemkommen, 
und befähigen den Menſchen, größte Strapazen 
mit Leichtigkeit zu ertragen. Schachtel 
1 Mk. in allen Apotheken. 


er — 


Zum Beſten des 


SAN RENO« 


Kaiſer Friedrich: 
— in 


Als Verlobte em e Bercnen sich 
Hedwig Boltz, 
Theoder Kirstein, 
Steinsetzmeister, 
Thorn. 
ii 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung 
Mittwoch, d. 25. November er., 
Nachmittags 3 Abe: 


Memel. 


Tage gesor du u na 

1. Betr. das Vergeben des Schornstein 
kehrens in den ſtädtiſchen Gebäuden 
pro 1892/93. 

2. Betr. die Verlegung der Fernſprech⸗ 
einrichtung aus dem Bauamt in das 
Bureau I (Sprechſtelle). 

3. Betr. die Wahl des Vorſtehers des 
St. Georgen: Hospitals. 

4. Betr. die Wahl der Armendeputirten 
in den Revieren 1 und 2 des VII. Stadt ; 
bezirks. 

5. Betr. die Neuwahl der verſchiedenen 
Deputationen, deren 6jährige Wahl ⸗ 
periode abgelaufen iſt. 

6. Betr. die Neuverpachtung des Schank⸗ 
hauſes II. 

7. Betr. die Superreviſion der Rechnung 
der Teſtament⸗ und Almoſen-Haltung 
pro 1890/91. 

8. Betr. das Protokoll über die außer 
ordentliche Kaſſenreviſion am 18. No⸗ 
vember d. 

9. Betr. Etatsüderſchreitungen beim Schul ⸗ 
kaſſen⸗Etat. 

Betr. die Erhöhung des Lohnes bei 
den Arbeitern der Gasanſtalt. 

Betr. die Theilung der VI. Klaſſe 
der Mittelſchule und Engagierung einer 
Lehrerin. 

. Betr. die Beleuchtung des Weges nach 

dem Schlachthauſe vom Leibitſcher 

Thor bis zur Schlachthausſtraße durch 

Petroleumlaternen. 

Betr. die Aufſtellung von Petroleum - 

Laternen in der Mellinſtraße, auf der 

Culmer Chauſſee und auf der Chauſſee 

nach Mocker. 

Betr. die Reinigung der ſtädtiſchen 

Bureauräume im Rathhauſe. 

Betr. die üblichen Renlahrablnewünſche 

an die Kaiſerliche Familie. 

Betr. das Ortsſtatut über die gewerb⸗ 

liche Fortbildungsſchule. 

Betr. die Einweihung des Artushofes 

durch eine Feſtlichkeit. 

Betr. die Grenz⸗Regulirung auf der 

Weſtſeite des Lewin 'ſchen Holzlager⸗ 


platzes. 
Ze den 21. November 1891. 
1 Vorſthende 


der See lung. 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Für die Monate November und Decbr. cr. 
haben wir folgende Holzverkaufstermine 
feſt geſetzt: 

Montag, den 30. November er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Mühlengaſthaus 
— 

Montag, den 7. December er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Jahnke'ſchen Oberkrug 
Penſau, 

Montag, den 21. December er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Schwanke'ſchen Kruge zu 
Reuczkau. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen Baar⸗ 
zahlung gelangen zunächſt Totalitätshölzer 
(melt Trockniß) und zwar Kloben, Knüppel, 
Stubben, Reiſig I. und IJ. Klaſſe (Knüppel · 
und Stangenreiſig) aus dem diesjährigen 
Einſchlage, ſowie ca. 10 Stück ſchwache 
Eichennutzenden (Schirrhölzer) im Jagen 48 b 
des Schutzbezirks Bar barken. 

Thorn, den 17. November 1891. 


13. 


14. 
15. 
16. 
17. 
18. 


Der Magiſtrat. 5 


Bekanntmachung. 


Die bei ichmeffter⸗G frei gewordene 


Aichmeiſter⸗ Stelle 
ſoll durch eine als Aichmeiſter geprüfte 
Perſönlichkeit ſchleunigſt wieder beſetzt werden. 
Geeignete Bewerber, jedoch nur ſolche, — 
deren techniſche Befähigung von einer 
Aichungsinſpection nach vorgängiger Prüfung 
anerkannt und beſcheinigt iſt, wollen ihre 
Geſuche unter Beifügung eines diesbezüg⸗ 
lichen Nachweiſes, ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufes bis ſpäteſtens 20. Dezember 
1891 dem unterzeichneten Magiſtrat einreichen. 
Die Anſtellungs Bedingungen können in 
unſerm Bureau 1 während der Dienſtſtunden 
20098 bezw. gegen Einſendung von 
0 Pf. Schreibgebühren bezogen werden. 
Thorn, as 20, November 1891. 
agiſt rat. 


Volizeili en 

In Verfolg der polizeilichen Bekannt 
machungen vom 51, Oktober und 11. No- 
vember d. J. wird 1 zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß die Spuromnibus⸗ 
wagen von heute ab bis auf Weiteres den 
Perſonenverkehr nicht vom Altſtädtiſchen 
Markt nach dem Hauptbahnhof und zurück, 
ſondern nur zwiſchen dem Stadtbahn. 
hof und dem Hauptbahnhof — an 
ſchließend an die Straßenbahn — vermitteln 
werden. 

Thorn, den 21. November 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Halbverdeckwagen, 


gut erhalten, verkauft 
F. Kampmann, Moder, 


i 2 unmödbl. 


Zieh. am 8. u. 9. Dezbr. d. J. inHannover. 


Flei 


Befanntmanung. 


Donnerstag, den 26. d. Mts., 
Vormittags 10 19 5 

findet im Bureau der Garniſon Verwaltung 

Thorn ein 


werden verdungen: 

Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Tapezierer⸗, 
Böttcher⸗ und Stellmacher⸗Arbeiten, 
ſowie die Lieferung von Glas⸗ 
wagten u. irdenem Geſchirr, Feuer⸗ 
löſchgeräthen, Lampen, Laternen 
und Zeugrollen. 

Bedingungen liegen im Bureau aus. 


Privatstunden En 


Franz. u. Nathem. 
werden ertheilt Jacobsstr. 16, I. 


Das Geheimniss, 


einen blendend weissen und zarten Tein 
zu erhalten, besteht in täglichen Waschun- 
gen mit 


Walther's aromatischer Kräuter- 
Theerschwefel- Seife. 


Dieselbe beseitigt auch sofort alle 
Flechten, Sommersprossen, Aus- 
schläge acuter und chronischer Natur, 
ühelriechenden Schweiss etc. Preis 
per Stück 50 Pf. bei 


Anton Koczwara, Drog. 
Eine große herrſchaftliche 


ohnung Si 
in der erſten Etage Gerechteſtr. e 


für 650 Mart zu 92 
J. ee 


GERN 
2 5 ie omberger orſtadt. 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 


Maurermeifter Soppart. 


Bromberger Vorſt., Parkſtr. 4 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben Näh. daſ. 1 Treppe. 


Breiteſtraße Nr.? 
ſind Satie zu vermiethen. 
S. Simon, Eliſabethſtraße Nr. 9. 
errichaftliche Wohnungen mit Waſſer⸗ 


leitung zu vermiethen dur 


J. Schlesinger. 
Fre e n e 
1505, ohnung, evt. a. eth, Brückenſtr. 16 
kleine pe ſofort zu 1 
1 Wohnung, 2 Zimmer und Küche, 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 

Schuhmacherſtraße 421. 
nt immer, renovirf, ſchönſte 
an freundl. möbl. Zimmer jofort zu 


Chr. Sand, Brambg Vorſt., Schulſtr. 138. 
Eine Wohnung zu vermiethen bei 
fr Wohn. 2 Zim. möbl. oder unmdbL. . b. 
Tuchmacher u. Gerſtenſtr.⸗Ecke ! . Zu erfr.! Tr. 
mit auch ohne Stallung, ſofort zu verm 
B. Fehlauer, Bromberg. Vorſt., Mellinſtr. 89. 
z. v. Zu erfr. bei Skewronski, Brombgſtr. 1. 
1 kleiner Laden mit Wohnung und eine 
ermann Dann. 
TE. Wohnung zu vermiethen Neuft: Markt 20. 
Breiteſtraße, 1. Etage, von ſofort bis 
1. April 1892 ſehr billig zu vermiethen. 
bar ung DOSE. TR ——-„— . ———æ.u. Ga I 
Fein möbl. Wohnung mit auch ohne Penſ. 
für 185 Herren ſogleich zu haben 
z. verm. Bolz'ſches Haus, 
1 möbl. Sim. Tuchmacherſtraße 22. 
IH mödl. Jim zu bern Tüchmaächerſtr. 7. 
1 per ſofort zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 304. 
vermiethen Breitestr. 38. 
G dl. Immer zu verm. Mauerſtr. 395, 


12 Zimmer zu verimiethen 
1 Jeatad ticker Markt 7, IE. Etage. 
m. . m 1 zu Burſchgel 3 v. Bäckerſt. 12, J. 
Fr m J. d. I-2 ru. u. v. bill 3. v. Schillerſt. 5. 
Billiges Worte Gerechteſtraße 16, 11 Treppen. 


in f. möbl. Zimmer u. Kab., n. vorn, für 
monatl. 20 M. zu verm. Kloſterſtr. 4, 1 Tr. 
Schillerſtr. 6, J, möblirtes Zimmer zu verm. 
Eine Remiſe, parterre gelegen, zu 
vermierhen Breiteſtraße 455. 
Sera 443 tft der Geſchäfts⸗Keller 
von ſogl. zu verm. Zuerfr. bei 8. Simon. 
Geräumiger Speicherraum, 
parterre, ſofort zu vermiethen. 10 57 
unter „Speicherraum“ in die Exped. d. Ztg. 
Neuſtadt, Bache Nr. 20, 


ein Pferdeſtall für 2 Pferde zu ver ⸗ 
miethen. C. Schütze. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Man verlange in allen durch 80e fenntl 


N Geld- a BT 


öffentlicher Verding der 
Lieferung von Geräthen ſtatt, und zwar 


— [Wer das 


winnen = 


ich hierselbst 


eröffnet habe. 
Es wird mein Bestreben 


bitte, zeichne 


bringt. 
blätter: 


Geldge- darunter 5Haupttrefier v. je 10,000. Mk, 


2 000 Mark. 


sch- Pepton, 


bestes Hahrungs- und Stärkungsmittel für, Gesunde und Kranke. 


Fleisch-Extract 


für jede Küche unentbehrlich. 
Das Beste ist W bt e 


con d. k 
für jeden Haushalt zu empfehlen. 


Geschäfts Er öffnung. 


0 88 Hierdurch mache ich die ganz ergebene Mittheilung, dass 


lisabethstrasse No. 22 


(neben Gustav Weese) ein 


| cial-Geschäft 
feiner Gonfitüren, Ghocoladen u. Marzıpane IB 


durch Lieferung nur guter, preiswerther Waaren stets zur 
vollsten Zufriedenheit zu bedienen. 


Indem ich um gütige Unterstützung meines Unternehmens u 


Hochachtungsvoll 


0 0 Oscar Winkler. 


Berliner Tageblatt 
gründlich kennen lernen will, 


nehme jetzt ein Probe ⸗ Abonnement für den Monat Dezember für 1 Mk. 75 Pf. 
bei dem nachſtgelegenen Poſt⸗Amt. Das „Berliner Tageblatt“ nebſt Handels⸗ 
Zeitung zeichnet ſich bekanntlich dadurch aus, daß es 


alle wichtigen Nachrichten zuerſt 


Es liefert außer ſeinem reichen und gediegenen Inhalt (täglich 2 mal als 
Morgen- und Abendblatt, auch Montags) wöchentlich folgende 4 werthvolle Bei · 
„Das illuſtrirte Witzblatt „Ulk“, — das belletriſtiſche Sonntagsblatt 


ichen Verkaufsſtellen ganze Original-Looſe 


Ganze Original- à re F. 4 ſo Schr: er Vorrath reicht 
L oose 30 Pfl. F. A. ader, Hauptagent, 
3 Porto u.Liſte Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


zu Thorn. 

Den Mitgliedern des Vereins, den. 
Freunden und Gönnern der Anſtalt zur ge⸗ 
fälligen Nachricht, 
Bazar 

am 14. Dezember er. 
veranſtaltet werden wird. 

Thorn, den 22. November 1891. 


Der Vorstand. 
J. Kuttner’s Bierausschank 


„Zum Lämmchen“. 


3 Donnerſtag von 7 Uhr Abends ab: 


Friſche 
Blut⸗, Grütz⸗ und Leberwurſt 


bekannter Güte in und außer dem Hauſe 


empfiehlt A. Dylewski. 


Echtes Berliner Weißbier, 
Braunsberger, 
engl. Porter, 
Grützer, 
Malzbier, 
bair. Lagerbier, 


9. Winter, Scinhmachest. l 
PrimaPreisselbeeren, 


in Zucker eingekocht, 


trockene Kirschen. 


neues fürk. Pfaumenmus, 
neue türk. Pflaumen, 


Gemüſe⸗Kouſerven 
empfiehlt 
S. Simon. 


daß der diesjährige 


7 Nakoniſſen⸗Krankeuhaus 


Bouillon 


sein, meine geehrten Abnehmer 


fein im Geſchmack, se zu — 1 
Prei ſen 


Delllales Binintelfeih 
und ff. Elb - Caviar 


empfiehlt billigſt 
. Begdon, Gerechtestr. 7. 


Oſtpren 5 
ſe n 


raue 
ind wieder 1. C. — 
en 
Cornad Beef, 
Anchovis, Mixed Pickles, 
Sardinen in Oel, 


„Dentiche Zeiehalle‘‘, — die feuilletoniſtiſche Montagsbeilage „Der 1 


„Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft 
BEE” Allen neu hinzutretenden Abonnenten wird die bis 1. Dezember 
abgedruckte erſte Hälfte des hochintereſſanten Romans von 


A. . „Dermann Singer“ 
gratis und franco nachgeliefert !! mg Kai 2. LER ER BOLET BR JAN Ban Lund 


Dum 7 um uartals schluss 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Rechnungs-Schema's, 
mit Firmendruck etc, 


bei ſauberer und e Ausführung 
ie 


Buch- und Aceidenz-Druckerei 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. 


Dr Sprangeräche Magentopfen 


helfen ſofort bei Sodbrennen, Säure 
Migräne, Magenkr., Uebelk, Leibſchm., 
Verſchlm., Anrnetriebenfein, Sfropheln 
tc. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigk., 
machen viel Appetit. Näheres die Gebrauchs. 
auweiſung. x 81. 850 10 Wa Apotheken 


Pia noforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin. 
Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 

Eisenconstr., höchster Toafülle und fester 

Stimmung zu Fabrikpreisen. Versard frei, 

mehrwöch, Probe, gegen Baar od, Raten 

von 15 Mk. mopatl. an. Preisverz. franco. 


Walther“ U 


Hühneraugen-Tod. 


Flasche mit Pinsel 35 Pfg. bei“ 
Anton Koczwara, Drog. 


So meitter; Rhore Vi, Melliaitrabe, An. ; 
Eine geübte Taillenarbeiterin 


Sardellen, gummern 
empfiehlt 
S. Simon. 


Dauerhafte Winteräpfel 


zu haben bei Skowronskl, Bromberg. Vorſtadt. 


== |Christbaum- 


zz Confect, = 

Bar“ Nite Kifte 440 Stüc, reichhaltige Machen 

M. 2.80, Nachnahme Bei s Kiſten 1 Präſent. 
Friedrich Fischer, Dresden-N. 12. 


Ludwig Leiser, Thorn, 


Breiteſtraße 32, 


Mode- Magazin. 
2 Großer TE 
Weihnachts- Ausverkauf 


von römiſchen Capotten, 
garnirter und ungarnirter Hüte vom 
einfachſten bis zum eleganteſten Genre; vor⸗ 
jährige Hüte werden, um damit zu räumen, 


Färberei, Garderoben- und für jeden Preis verkauft. 


Bettfedern-Reinigun Altit. A1 
[Gardinen Wr i 7 280 N. ay er, 17 
auf Neu! "ng empfehlen 
Schwarz auf @lac6handschuhe Ball- Blumen und Feder⸗ 
echt in 10 Minuten. Arrangements 


Strickerei für Strümpfe und 
Tricotagen. 


A. Hiller, Schillerſtr. 
Aaummi- Artikel 


BA... größter Auswahl zu 


= hilligfien Preifen. — 
Kine Parſie Winder- Mäntel 


verkaufe e Selbſtkoſtenpreiſe. 
L. Majı Et 


ife 
für 2 Ba De are Klenze unke, Gulticritr. 10, 1. 
usrührl. 1 5 e . demjenigen, der nach⸗ 


vv Mark zuweiſen im Stande 


daß meine Hauspantoffeln „nicht“ 


U. b ohne Fume gege 
ke 8 röning, Magded 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung 
beim Kaſernenbau in Strasburg Wpr. 


2 Lehrling ſucht J. F. Tober, Tiſchler⸗ 
meiſter, Thorn III. Mellinſtraße 10. 


iſt, 
die haltb 2 und daher billigſten find, 


Hiller, Schillerſtr. 
Fin kleiner 


soplenfäure + Vierapparat 


und en Geldſpind 


werden zu kaufen geſucht. Gefl. Offert. 
unter „Bierapparat‘ in d. Exped. d. Ztg. erb. 


E. Majunke, Heiligegeiſtſtraße 19, IT. r 
Wirthinnen mit guten Zeugniſſen weiſt nach P. Blasejewski, Gerberſtr. 35 


Miethsfrau Mose, Heiligegeiſtſtraße 9112 Var Hierzu eine Beilage. Beilage. 
(M. M. Schirmer) in Thorn. 


kann ſich melden bei 


* 


Hl Wommerihe Spidgänie, ” 


e 


